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Die europäifche Lage.
Obwohl die jüngsten sranzösischätalienischen

Zwifchenfälle sich auf dem Wege diplomatischer
Ausgleichung befinden und demnach wohl keine
bedenkliche internationale Bedeutung erlangen
werden, so haben sie doch das Capitel der Ver-
stimmungen zwischen Statten nnd Frankreich um
eine neue Seite bereichert. Die Ausbrüche natio-
naler Entrüftung gegen Frankreich, welche in
Jtalien durch das Blutbad von Aigues-Mortes
hervorgerufen worden find, werden auf das ohne-
hin keineswegs sehr freundliche allgemein-politische
Verhältniß zwischen den beiden Nachbarreichen
nicht ohne nachtheilige Einwirkung bleiben, mögen
sich auch ihre gegenseitigen officiellen Beziehungen
nach fernehin äußerlich als correcte zeigen. Mit
tiefem Unmuthe empfindet man im italienifchen
Volke das anmaßende, verletzende Verhalten,
welches die Franzosen bei jeder Gelegenheit der
stammverwandten Nachbarnation gegenüber zur
Schau tragen, und wenn sich dann diese Stim-
mung, wie eben jüngst wieder, in energischen
antifranzösischen Demoustrationen Lust macht, so
erscheint dies bei dem leicht erregbaren Volkscharakter
der Jtaliener ganz erklärlich. Unter solchen Um-
ständen können natürlich die immer wieder her-
vortretenden Bemühungen der Franzosenfreunde
in Italien, eine französischätalienifche ,,Entente«
herbeizuführen, nicht Boden gewinnen, im Gegen-
theil, die antdfranzöfische Strömung jenseits der
Alpen muß durch Vorgänge, wie sie in Aigues-
Mortes und neuerdings auch wieder in Nancy
stattgefunden haben, nur eine Kräftigung, und
zwar zu Gunsten des immer festeren Anschlusses
Italiens an den Dreibund, erfahren. Jn der
That haben ja auch die anti-sranzösischen Demon-
strationen in zahlreichen italienifchen Städten zu-
gleich warme Kundgebungen für Deutschland und
den Dreibund hervorgebracht, eine Erscheinung
welche aufs Neue davon zeugt, wie tiefe Wurzeln
die politische Verbindung Italiens mit den beiden
initteleuropäischen Kaiferreichem besonders aber
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mit Deutschland, im italienischen Volke doch ge-
schlagen hat.

Die erfreuliche Fortdauer in den intimen Be-
ziehungen zwischen Deutschland und Italien hat
denn auch gerade während der legten Wochen durch die
Gegenwart des Prinzen Heinrich von Preußen
bei den großen italienifchen Seemanövern eine er-
neute Bekräftigung erhalten. Mit besonderer
Auszeichnung ist der Bruder des deutfchen Kaisers
vom König Humbert empfangen und behandelt,
mit stürmifcher Begeisterung aber von der itali-
enischen Bevölkerung begrüßt worden, die mit Recht
in dem Manöverbesuche des preußischen Prinzen
einen ferneren Beweis für die deutsch-italienische
Freundschaft erblickte. Von doppeltem Werthe ist
es daher, daß der Anwesenheit des Hohenzollerw
prinzen auf italienischem Boden fast unmittelbar
der Besuch des Kronprinzen Victor Emanuel bei
den Kaisermanövern in Elfaß-Lothringen nach-
folgen wird. fügt doch dieses bevorstehende Er-
eigniß abermals ein neues bedeutsames Glied in
die Kette der deutsch-italienischen Beziehungen ein.
Wenn ein Umstand geeignet sein könnte, fü
Deutschland den Werth des angekündigten Ma-
növerbefuches des italienischen Thronerbeii zu er-
höhen, so ist dies der Jngrimm der Franzosen
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gegen diese neueste Deutschlandsfahrt des italieni-
schen Thronerben Die �grande nation� em-
pfindet es förmlich als eine ihr zugefügte Beleidi-
gung, daß der Sohn und Nachfolger König
Humberts der Gast Kaiser Wilhelms auf dem
Boden der ,,anneetirten Provinzen« sein, daß der
italienische Kronprinz gerade auf elsaß-lothrin-
gischer Erde den deutfchen Truppenübungen bei-
wohnen wird, welche Auffassung in den Betrach-
tungen der französischen Presse über die deutsche
Reise des italienifchen Thronsolgers deutlich genug
hervortritt.

Nun, die Franzosen werden sich wohl oder
übel mit diesem das deutsch-italienische Bündnis;-
und Freundfchaftsverhältniß erneut besiegelnden
Vorgange abfinden müssen, ist ihnen doch dafür
in den kommenden Wochen Gelegenheit zu einer
neuen Demonstration gegen den Dreibuud gegeben.
Der schon längst angekündigte Besuch eines raffi-
schen Gefchwaders in den französrschen Gewässern
wird nunmehr anfcheinend bestimmt Mitte Sep-
tember stattfinden, Brest oder Cherbourg wird die
Ehre haben, das aus Amerika heimkehrende russische
Geschwader begrüßen zu dürfen. Selbstverständ-
lich werden die Chauvinisten jenseits der Vogesen
alles Mögliche thun, um diesem abermaligen
französischwussischen Verbrüderungsaete einen tüch-
tigen politischenAufputz im Sinne einer gegen
die Dreibundsmächte gerichteten Demonstration zu
geben. Man kann indessen den Russenschwärmern in
Frankreich dieses billige Vergnügen wohl gönnen,
denn es wird ebensowenig wie alle schon vorge-
gangenen französischsrussischen Verbrüderungsseenen
dem factischen Bündnisfe zwischen der französischen
Republik und dem Czarenreiche endlich die Bahn
ebnen, offenbar ist die Zeit hierzu immer noch
nicht gekommen. Zwar haben die Kammernew
mahlen in Frankreich durch die Niederlage der
Monarchisten eine neue Stärkung der Republik zu
Stande gebracht und hiermit deren Bündnißfähig-
keit in den Augen der französischen wie der raffi-
schen Kriegsfanatiker erhöht, zweifellos sind aber
an der Newa noch immer gewisse Gegengewichte
gegenüber dem Andrängen der franzosenfreund-
lichen Partei auf den sörmlichen Abfchluß einer
französrfclyrufsifcheti Allianz vorhanden. Jedenfalls
ist anzunehmen, daß die den Czaren Alexander
beseelenden friedliebenden Gesinnungen mit der
Wiederübernahme der Leitung der auswärtigen
Angelegenheiten durch den vorsichtigen Herrn von
Giers keine Abschwächung erfahren haben, und
schließlich hat Kaiser Alexander III. seinen Willen
gegenüber den Kriegsfanatikern in seiner Um-
gebung, welche in ihrem Deutschenhasse Rußland
gar zu gern in eine agressive Politik nach außen
drängen möchten, noch immer durchzusetzen gewußt.

Die Wahlen in Frankreich.
Am vorigen Sonntag ist die französische De-

putirtenkammer durch Neuwahlen erneuert worden.
Nach den Vorgängen im letzten Jahre stand
dabei hauptsächlich in Frage, welchen Eindruck der

gemacht, und
wie dieses die Päpstliche Politik, welche eine
JUnterstüfzung der Republik von dem Klerus und
allen guten Katholiken fordert aufgenommen hat.
Nach beiden Richtungen hin sind die daran ge-
cknüpften Erwartungen nicht in Erfüllung gegan-
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gen. Der Panama-Skandal hat keine tiefere Wir-
kung ausgeübt, als daß er einige der daran stark
Betheiligten, die früher mit großen Majoritäten
gewählt waren, fegt nur in die Stichwahl ge-
bracht hat, während andere, nicht minder stark
Betheiligte glänzend gesiegt haben und wieder-
gewählt sind. Auf der anderen Seite hat der
aus die Politik des Papstes begründete Plan,
eine klerikal-konservative republikanifche Partei
zu gründen, Schiffbruch gelitten: diese neue Partei
zählte nur 13 gewählte Anhänger.

Neben diesen negativen Wirkungen tritt aber
um so deutlicher die Erstarkung der gemäßigten
republikanifche Partei hervor. Zwar sind noch
164 Stichwahlen erforderlich, aber schon fegt fteht
fest, daß die gemäßigte sogenannte opportunistische
republikanifche Partei so stark geworden ist, daß
sie � unter Zurechnung der etwaigen Stichwahl-
resultate �� im Parlament für sich allein eine
Majorität bilden wird, ohne hierzu der Mit-
wirkung, sei es der Radikalem sei es der Konser-
vativen, benöthigt zu sein. Seit dem Jahre 1871
hat die gemäßigte Partei zum ersten Mal die
Alleinherrfchast im Parlament. Bisher litt die
Republik unter der Vielgestaltigkeit der Majorität:
in den legten Jahren hat bei Bildung der
Ministerien stets eine starke Rücksichtnahme auf
die Radicalen genommen werden müssen, die
dann bei Gelegenheit sich regelmäßig mit den
Konservativen zum Sturz des Kabinets ver-
banden. Eine solche Entwickelung scheint fegt aus-«
geschlossen: die Geinäßigten sind für sich allein
stark genug; die Radikalen und die konservativen
Monarchisten, welche letzteren eine ziemlich große
Einbuße erlitten haben, können ihnen nichts mehr
anhaben. »�

Die Wirkung dieser Aenderung in den Ver-
hältnissen dürfte sich zunächst wohl darin zeigen,
daß Präsident Carnot die Mitglieder seines
Ministeriums ausschließlich aus der gemäßigten
Partei nehmen und das so gebildete ålliiuisteriutn
voraussichtlich von längerer Dauer sein wird.
Des Weiteren dürfte die Abschwächung des conser-
oativen Gewichts zu neuen Versuchen der Be-
kämpfung des klerikalen Einflusses, zur Erneuerung
kirchenpolitischer Kämpfe führen, zumal der Päpst-
liche Plan, durch Eintreten für die Republik die
Franzosen für die Interessen des Papstes und
der Kirche zu gewinnen, völlig gescheitert ist:
denn die 13 conservativ-klerikalen Republikaner
mit den fegt um mehr als 50 Mann vermin-
derten Monarchisten �- man wird diese Gruppen
auf zusammen rund 100 Mann rechnen können �-
sind zu fchwach, um sich den gegen Papst und
Kirche gerichteten Jdeen widersetzen zu können.

Jn welcher Weise das Ergebniß der Neu-
wahlen auf die auswärtige Politik einwirken wird,
bleibe dahingestellh Jn jedem Falle wird »die
fegt möglich gewordene Einheitlichkeit und Starke
der Regierung das Gefühl der Größe und Macht
wesentlich verstärkeiu Russifche Blätter beeilen
sich bereits dem neu erstarkten Frankreich ihre
Complimente zu machen. Jndeß hat dies doch
nicht viel zu bedeuten. Jm Punkte der auswär-
tigen Politik sind alleFranzosen einig, so daß
aus der Alleinherrfchaft einer Partie keinerlei
Schlüsse auf die Abficht stärkeren Hervortretens
auf- diesem Gebiete zu ziehen sind. Die Befrie-
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bigung, bie bas Wahlresultat in Frankreich her-
vorgerufen hat, kann auch zu größerer innerer
Beruhigung führen.- zumal auch der Socialismns
eine Niederlage erfahren hat, um die man Frank-
reich beneiden kann.

Politische Uebersichn
Deutschiand.

Der in den Herzogthümer Eoburg und Gotha
eingetretene Throuwechsel hat infolge des Um-
standes, daß nicht der jugendliche Prinz Alfred
der Nachfolger des verewigten Herzogs Ernst
geworden ist, wie vielfach erwartet worden war,
sondern daß sein Vater, der Herzog von Edin-
burg, den erledigten Thron bestiegen hat, zu
zahlreichen Betrachtungen Anlaß gegeben. Jn
einem Artikel des hochconservativen ,,Reichsboten«
in Berlin wird sogar der Unzufriedenheit mit
der eingetretenen Regelung der Erb- und Thron-
folgefrage in Coburg-Gotha offener Ausdruck
verliehen. Das Blatt führt aus, es widerspreche
entschieden dem deutsch-nationalen Gefühl, wenn
ein englischer Prinz und Admiral sich plötzlich
in einen regierenden deutschen Fürsten verwandele,
und sei es bedauerlich, daß in der deutschen
Verfassung keine Stelle existire, welche bestimme,
daß eine deutsche Regierung niemals an einen
Ausliinder übergehen könne. Nun, man kann
dieses Bedauern theilen und trotzdem die Aus-
lassung des ,,Reichsboten« beklagen, die dem
neuen Herzog die Ausübung seiner Pflichten doch
gewiß nicht erleichtert. Jedenfalls muß, ehe
man gegen den ,,Ausländer« auf dem coburgischen
Throne loswettert, abgewartet werden, in welchem
Geiste und mit welchen Gesinnungen Herzog Alfred
sein hohes verautwortungsreiches Amt ausfüllen
wird, aber schon fegt darf man wohl die Zuver-
sicht aussprechen, daß er die Regierung in wahr-
haft deutfchem Sinne zum Heil und Segen feiner
neuen Unterthanen führen werde.

Die äußerlichen Formalitätem welche den
Thronwechsel in Coburg-Gotha begleiteten, sind
mit dem am Freitag in eoburg-gothaischen Land-
tage stattgefundenen Staatsacte zum Abschluß ge-
kommen. Der Staatsminister Strenge überreichte
dem Hause die Urkunde über die im Beisein des
Kaisers vollzogene Eidesleiftung des Herzogs Alfred.
Jm Anschiusse hieran erklärte der Minister, das
die Regierung an den Herzog Alfred übergegangen
sei und schloß er mit warmen Segenswünschen
für den Herzog unb das Land. Landtagspräsi-
deut Berlet nahm hierauf die Urkunde unter
einer kurzen Erwiderung in Empfang, worauf
der Schluß der außerordentlichen Landtagssitzung
erfolgte.

Die feierliche Beisetzung der Leiche des Her-
zogs Ernst fand am 26. d. Mts. Mittags in
der Fürstengruft der Moritzkirche zu Eoburg statt.
Zahireiche deutsche und ausländische Fürftlichkeitery
an ihrer Spitze Kaiser Wilhelm, wohnten der
Beisetzungsseier bei.

Während der deutsclyrufsische Zollkrieg noch mit
voller Kraft auf beiden Seiten weitergeführt wird
tauchen erneut die Gerüchte von einer bevor-
stehenden eommissarischen Fortsetzung der zollpoli-
tischen Verhandlungen zwischen Deutschiand und

Die ,,Nat. Ztg.« will
aus zuverlässiger Quelle wissen, daß diese Ver-
handlungen frühestens am ersten Oktober beginnen
und daß die beiden Regierungen durch je drei�
Eommissare hierbei vertreten sein würden. Es
bleibt noch abzuwarten, ob sich diese Meldung
bestätigen wird, was ja allerdings nur zu wünschen
wäre, denn man kann annehmen, daß die deutsche
wie die rufsische Regierung mit versöhnlichen und
entgegenkommenden Dispositionen gegen den anderen
Theil in die neuen Verhandlungen eintreten wird.
« Die sporadischen Cholerafälle in Deutschland

beginnen sich allmälich doch zu vermehren. Nach-
dem kürzlich zwei neue Cholerafälle in der
Reichshauptstadt vorgekommen waren, wird aus
Berlin eine abermalige Eholeraerkrankttng gemeldet.
Anderseits werden auch vom Rheine Eholerasälle
meidet; in Neuß wurden vier Eholeratodesfülle
ftgsstsllh welche sich auf Schiffen im Erstcanal

ereigneten, es handelt sich hierbei um Einschleppung
aus Beigien unb Holland. Auch die Neußer

Behörden haben, wie dies schon seitens der Ber-
liner Behörden geschehen ist, sofort die umfassend-
ften Vorsichtsmaßregeln zur Verhinderuug einer
Weiterverbreitung der Seuche getroffen, und
steht nur zu wünschen, daß dieselben ihren Zweck
auch erfüllen werden.

Prinz Heinrich von Preußen ist von dem
Mauöverbesuche in Italien wieder nach Deutsch-
iand zurückgekehrt. Der erlauchte Bruder des
deutschen Kaisers ist während seiner Anwesenheit
bei den italienischen Seemanövern wiederholt die
Veranlassung enthusiastischer Kundgebungen der
italienischen Bevölkerung für Deutschiand gewesen,
so daß man mit Recht sagen kann, daß durch diese
Reife des Prinzen Heinrich das enge Verhältniß
zwischen Deutschiand und Jtalieu eine neue Be-
kräftigung wahren hat. Jhr Gegenstück wird
die Jtalienfaxzrt des Prinzen Heinrich in der
bevorstehenden Theilnahme des Kronprinzen Victor
Emanuel von Jtalieu an den Kaisermanövern
in Elsaß-Lothringen finden und wird zweisellos
auch der Manöoerbesuch des italienischen Thron-
folgers das Seinige zur weiteren Festigung der
deutfch-italienifchen Beziehungen beitragen.

Frankreich.
Der französisch-italienische Zwischenfall von

Aigues-Mortes hat ein Nachspiel in den Arbeiter-
krawallen bei Nancy gefunden. Beim Neubau
der Bahnstrecke Toul-Pont-Saint-Vincent ist es
zu Eanflicten zwischen französischen und italieni-
schen Erdarbeitern gekommen. Die Franzosen
verlangten die Entlassung der Italieners, und
als fich die Unternehmer weigerten, diesem
unberechtigten Verlangen riachzukommem griffen
die französischen Arbeiter ihre italienischen
Kameraden an, woraus sich ein Handgemenge
entwickelte, bei welchem die Jtaliener schließlicb
flüchten mußten. Die Gendarmerie stellte zwar
die Ruhe vorläufig wieder her, aber dennoch
mußten dann noch einige Eompagnien Jnfanterie
von Nancy nach den Schauplätzen dieser Krawalle
abgesendet werden, sonst hätten sich wahrscheinlich
die Blutscenen von Aigues-Mortes wiederholt.
Die italienischen Arbeiter bei dcm genannten
Bahnbau sollen entfchlossen sein, ihre Arbeitsplätze
zu verlassen, eine Anzahl Jtaliener ist unter
polizeilicher Bedeckung bereits abgereist.

Italien.
Jn Neapel ist es anläßlich eines Kutscherstreik

zu revolutionairen Straßenscenen mit anarchiftischem
Hintergrunde gekommen. Ailerhand Gesindel, an
dem es auch in dem herrlichen Neapel nicht fehlt,
bemächtigte sich bald der Führung in der Streik-
bewegung unb rief bedenkliche Straßenunruhen
hervor, zu deren Dämpsung Truppen einschreiten
mußten. Vom Ministerpräsidenten Giolitti ist
eine Commission eingesetzt worden, die untersuchen
soll, ob und welche Verantwortlichkeit die Eivil-
und die Militairbehörden in Neapel für die dor-
tigen Unruhen trifft. Der Generaldireetor der
öffentlichen Sicherheit hat sich von Rom nach
Neapel begeben, um daselbst den Sicherheitsdienst
während dieser Untersuchung zu leiten.

England.
Jm englischen Unterhause ist eine Jnterpel-

lation eingebracht worden, ob der Herzog von
Edinburg den activen Oberbefehl über die britische
Flotte behalte, nachdem er einem fremden Lande
den Eid der Treue geleistet habe. Auf die Ant-
wort der Regierung auf diese Frage darf man
auch in Deutschiand einigermaßen gespannt sein.
-� Aus den ansständischen Kohlenbezirken werden
noch immer Ausschreitungen der streikenden Berg-
leute gemeldet, z. B. aus Stasfordshire. Jm
Uebrigen scheint die Streikbewegung endlich im
Niedergange begriffen zu sein.

Strom.
Die Franzosen treten den Siamesen mit neuen

Unverschämtheiten entgegen. Den Siamesen ist
französischerseits verboten worden, sich bei irgend
einer anderen Nation als der französischen diplo-
msttschvv Rath zu holen. Ferner wollen die
Franzosen das Verlangen an die fiamesische Re-
gierung stellen, die tn ihren Militairdiensien be-
findlichen diinischen Offiziere zu entlassen, auch die

in der siamesischen Marine dienenden Dänen soll
die siamesische Regierung entlassen. Wahrscheinlich
unt diesen französischeu Forderungen den nöthigen
Nachdruck zu verleihen ist die Ankunft von vier
weiteren französischen Kriegsschtffen in den siamesischeu
Gewässern von dem Gesandten Frankreichs in
Bangkoh He Myre de Vilers, augekütidigt worden.
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Als am Sonnabend Nachmittag wiederholt, nament-
lich aber gegen Abend, unter heftigem Sturme
ein starker Regen nieder ging und die Temperatur
sehr sank, da bangte gewiß so Ntancher um die
Abhaltung des gestrigen Feuerwehrfestes Und
auch am Morgen des Festtages schien es, als ob
unserer wackeren Feuerwehr die Freude des Festes,
das sie hauptsächlich zu Ehren der Bernstadter
Wehr aus Dank dafiir arrangirt hatte,
daß sie ihr im Frühjahr dieses Jahres
die mechanische settungsleiter gezeigt
und vorgeführt, durch den Eintritt ungünstiger
Witterung vereitelt werden sollte. Doch giücklicher
Weise klärte sich der Himmel auf, unb wenn auch
ein kühler Wind sich noch bemerkbar machte, so
wurde doch der Besuch der Festes bezw. des
Concerts dadurch nicht wesentlich beeinträchtigt.
Die Bernftadter Wehr traf mit dem Mittagszuge
hier ein, wurde auf dem Bahnhofe mit Musik
empfangen und von den hiesigen Kameraden nach
Bermuske�s Etablissement geleitet. Hier begrüßte
Herr Brandmeister Schmidt die erschienenen Gäste
-·� etwa 40 Mann �� mit herzlichcn Worten
und gab dem Wunsche Ausdruck, daß die freund-
schaftlichen Beziehungen, welche zwischen der
Bernstädter und der hiesigen Wehr angebahnt
worden, stets bestehen bleiben und sich immer
inniger gestalten möchten. Nachdem ein vorzüg-
licher Schoppen Haseibach genehmigt worden,
wurde gegen 1 Uhr unter den Klängen eines
flotten Marsches auf den Uebungsplatz marschirt,
wo seitens der hiesigen Wehr eine Schulübung
abgehalten wurde. Zunächst fand ein Fußexerziren
der Spritzenabcheilung statt, woran sich ein Parade-
marsch anschloß. Dann erfolgte nach Kommando
die Besteigung des Kletterthurmes durch 6 Mann
von der Steigerabtheilung mit 6 Hakenleiterm
Nächstdem fanden zwei Schulexercitien mit den
Spritzen statt und zwar zuerst mit Spritze I unb
barauf mit der Abprotzspritze Zwischen den beiden
genannten Uebungen erfolgte die Besteigung des
Kletterthurmes von 2 Mann mit je 1 Haken-
leiter. Alsdann wurde die mechanifche Rettungss
leiter vorgeführt. Den Schluß der Uebungen
bildete ein Hauptaugriff auf den Kletterthurm mit
einer improvisirten Rettung von Menschen ver-
mittelst des Rettungsschlauches aus dem dritten
Stockwerk. Nachdem das Auspacken der Geräthe
erfolgt war, erscholl unerwartet das Signal zu
einem zweiten Angriff mit sämmtlichen Geräthen
auf den Uebungsthurm Alle Exercitiem denen
ein äußerst zahlreiches Publikum mit größtem
Interesse beiwohnte, wurden sehr exact und ge-
wandt ausgeführt, so daß die Bernstadter Kameraden
über das Gesehene sich höchst anerkennend aus-
fprachen. Nach beendeter Schulübung wurde nach
Weiß�s Garten marschirt nnd dort bis 3 Uhr
gerastet. Alsdann erfolgte ein Festmarfch durch
die Hauptstraßen der Stadt, soweit sie am Mittag
nicht berührt worden, und daraus nach dem
Stadtpark. Hier coneertirte von 4 Uhr ab die
Klieschsche Kapelle, ein dreifaches, exquisrtes Pro-
gramm mit gewohnter Präzision zu Gehör dringend.
Zur Freude der Wehr hatte sich bald ein zahl-
reiches Publikum aus Stadt und Umgegend ein-
gefunden, das in heiterster Stimmung auf und
ab wogte unb auch dem ,,Glückstopf« eine er-
freuliche Beachtung schenkte; denn schon gegen
�/z6 Uhr waren sämmtliche Loose vollständig ver-
griffen. Jedenfalls wird durch das Fest der
Vereinskasse eine nennenswerthe außerordentliche
Einnahme zufließen, die wir der Wehr ihres ge-
meinniitzigen Zweckes wegen von ganzem Herzen
wünschen. � Als der Abend genaht, erfolgte der
Riickmarsch zur Stadt nach Rückerks Garten, wo
durch den Pyrotechniker Herrn Dienst von hier
ein beisällig anfgenomnienes BrillandFeuerwerk



abgebrannt wurde. Einen besonderen Reiz bot
auch� die bengalischeBeleuchtting des Gartens, der
von der Vlenge der Zuschauer dicht gefüllt war.
Nachdem alsdann diejenigen Kameraden, welche
durch ihre Bernfsgeschäste zur Rückreise gezwungen
waren, zur Bahn geführt worden, versammelten
sich die übrigen Festgenossen von 9 Uhr ab im
Schumannschen Saale zu einem Tanzkränzchem
das in höchst gemüthlicher Weise verlies. Das
Fest wird allen Theilnehmern zweifellos lange in
angenehmer Erinnerung bleiben.

ö sDer NTänIiergesangVereinJ beging
am Sonnabend den 26. d. Mts. von 5 Uhr
Nachm. ab in Rückerks Garten sein diesjähriges
Sommerfest, das leider vom Wetter nicht be-
günstigt war, jedoch zur vollsten Zufriedenheit der
Theilnehmer verlief. Die Herren Sänger trugen
zunächst unter Leitung des Herrn Liedermeisters
Ploschke einige recht ansprechende Gesänge vor.
Alsdann wurden, da die kühle Witterung den
Aufenthalt im Garten selbst unter der Colonnade
unmöglich inachte, im Saale allerlei niedliche Ge-
sellschaftsspiele entrirt, und von 8 Uhr fand ein
Tänzchen statt, dem sehr fleißig zugesprochen wurde.

A [Perfonaluotizen.] Der Hilfslehrer
Herr Karger in GroßsMarchwitz wurde als Lehrer
nach Liakave, Kreis Miliifch, versetzt. An seine
Stelle trat der SchulanitsiCandidat Herr Nitsche
aus Neustadt OS. � vorgebildet im Seminar
zu Oels. �� Die feierliche Einführung des Herrn N.
erfolgte am 18. d. Mts. in Vertretung des Orts-
schuliiispeetors Herrn Pastor Nitransky durch den
Kreisschulinspeetor Herrn Rnfin.

= sVerurtheilung wegen Beraubung
des Gotteskasten.] Ein jugeudlicher Kirchendieb
stand in der Person des 14 Jahre alten Dienst-
jungen Walzok am 22. d. M. vor den Schranken
der Strafkainmer des Kgl. Landgerichts zu Oels.
Derselbe hatte zu der Zeit, als er bei dem Haupt-
lehrer Herrn Rateiski in Wallendors, hiesigen
Kreises, in Diensten stand, die Gelegenheit des
Glockenläutens benützt, in der Kirche Opfergeld
von und aus dem Gotteskasten zu entwen den. Nach·
dem der saubere Patron längere Zeit hindurch den
Diebstahl unbemerkt verübt, wurde er endlich er-
tappt. Seine Neigung zur Entwendung fremden
Gutes hat er auch, wie sich herausgestellt hat,
durch einen in dem Hause des Herrn R. verübten
Diebstahl gezeigt. Es wäre zu wünschen, daß die
voui Gerichtshofe über den Knaben verhängte
Strafe, �- drei Monate Gefängniß �-ihn bessern
möchte.

Breslau, 24. August. Ein entsetzliches
Unglück ereignete fich am Dienstag Nachmittag
auf der Hirfchstraße Die Gattin des Brennerei-
besitzers Sch., der an diesen Tage ein Schwein-
schlachten veranstaltet hatte, trat an den Wurst-
kessel heran, in dem das Fleisch brodelte, um zum
Rechten zu sehen. Dabei stürzte ihr einziges
kleines Töchterchen, das die Frau auf dem Arme
trug, durch eine ungeberdige Bewegung aus dem
Arme der Mutter in den brodelnden Kessel. Obwohl
das Kind sofort dem furchtbaren Behältniß ent-
rissen wurde, war eine Rettung nicht möglich.
Das Kind wurde bald von seinem entsetzlichen
Leiden durch den Tod erlöst. � Jm Südpark
brach, wie die ,,Tägl. Rdsch.« mittheilt, heute
Vormittag gegen 10 Uhr der etwa 40 Jahre
alte Arbeiter Seudlalzek vom Hitzschlag getroffen
beim Aufladen von Erde bewußtlos zusammen.
Er wurde in das AllerheiligewHospital gebracht,
wo er bald darauf verschied. � Durch grobe
Fahrlässigkeit ist am Ende der Klosterstraße das
Wasser des Hauptcanals bei dem Grundstück von
Jackisch durch die Uebersallsehleuse in die Ohle
geleitet worden. Die Folge hiervon war eine
totale Verunreinigung der Ohle bis zum Marga-
rethenwehr. Unzählige Fische, darunter 3-4 Pfund
schwere Aale, Hechte, Zauber, 4-�5 Pfund schwere
Prassen te» starben sofort ab und bedeckten die
Oberfläche des Wassers; und! Uvch heut dauert
das Sterben fort. Kinder und Erwachsene waren
eifrig dabei, die toten Fische ans Land zu ziehen.
Der Fischstand dieses Wassertheiles, welcher außer-
ordentlich reich war, ist voraussichtlich auf Jahr-
zehnte hinaus total vernichtet.

Oels, 23. August. Am 21. d. Mts.,
Abends 9 Uhr, wurde der Sattlergeselle Heinilich
aus Kaulwitz auf dem Wege zwifchen Glockschütz
und Hundsseld von einem fremden Manne und
einer Frauensperson überfallen und seiner Baar-
schaft im Betrage von 1 Mk 20 Pf. sowie eines
Tascheninessers beraubt. Heiinlich machte der
Polizei Anzeige, worauf die Gendarinen Weiß
und Wachs am frühen Morgen die Verfolgung
der Thäter aufnahmen unb dieselben auch im
nächsten Dorfe Görlitz antrafen. Der Mann
hatte noch das geraubte Messer bei fich uiid vom
Gelde noch einen Rest von 55 Pf. Beide gaben
anscheinend falsche Namen an; sie machen den
Eindruck riissischer Ueberläufen Nach ihrer Fest-
uahine wurden sie an das hiesige Anitsgericht
hierselbst abgeliefert.

Neumarkt, 24. August. Um an den im
hiesigen Kreise aus dem Terrain zwifchen Rackschütz
und Zieserwitz stattfindenden militairischen Uebnngen
der 11. Cavallerie-Brigade theilzunehniem bezog
gestern das DragonersReginient König Friedrich 1II
�. Scl!lesisches! Nr. 8 ni der Umgegend Quartiere
und zwar der Stab genannten Reginients und
der I. Escadron in Messendorf, die 2. Escadron
in Czossendors und Raclschütz, die 4. Eseadron iii
Frankenihal und Hausdorf, die 5. Eseadron in
Krintsch und Theile der 1. Eseadron in Jllmisch,
PolnsBaudiß und Rouiolkwitz, um in dieseii
Quartieren bis ziim 2. f. Mts zu verbleiben.

� [Ein Herzog als Arzt] Der
Spediteur Lebrecht in Schweidtiitz, der seit geraumer
Zeit schwer augenkrank und fast erblindet war,
ist von dem Herzog Karl Theoder in Bayern
mit Erfolg operirt worden. Nach der Aussage des
fürstlichen Arztes hat Lebrecht Aussicht, das Aiigen-
licht in dem früheren Umfange wieder zu erlangen.

Landeshuh 28. August. Am Montag friih
wurden hier von einer Deputation von Fachleiiten
und Jngenieurem den Herren Bergrath von
Festenberg Packisch aus Waldenburg, Bergwerks-
director Klug in Leppersdorf, den Jnhaberii der
Firma Böll & Distelmann in Waldenburg und
Baumeister Anders hier im Mummelbruche, sowie
im Andersschen Steinbruche an der alten Schreiben-
dorfer Straße, Sprengversiiche mit einem neuen
Spreugmateriah ,,Westphalit« genannt, unter-
nommen. Dasselbe ist weit ungefährlicher wie
Dynamit, daher von jedermann ohne große Vor-
sichtsmaßregeln zu handhaben, unb dabei 9 Mal
billiger wie Dynamit, auch die Wirkung des neuen
Sprengstoffes übertrifft noch, selbst im festesten
Gestein, diejenige des Dynamits Die damit
angestellten Sprengversuche haben .in dieser Be-
Beziehung Überraschende Resultate ergeben.

Grünberg, 26. August. Die große Tuch-
fabrik von Jauke brannte mit Spinnerei und
Weberei in der vergangenen Nacht vollständig
nieder. Versichert ist dieselbe mit 900.000 Mark
doch ist der Schaden trotzdem ein bedeutender.
600 Arbeiter sind arbeitslos geworden.

Kattowitz, 24. August. Der bereits seit
vielen Jahren aus der Fannygrube bei Georgshütte
unterirdisch wüthende Grubenbrand hatte am
Dienstag in seinem Vorwärtsschreiten die gegen
ihn errichteten starken Mauerdämnie überschrit-
ten und brachte somit die Grube in Gefahr.
Von der Betriebsleitung wurde sofort an die
Errichtung neuer großer Mauerdämme geschritten,
um so den gefährlichen Feind von den anderen
Grubenbauten abzuhalten. Diese Arbeiten wurden
jedoch durch die dein Feuerherde entströmenden
Kohlenoxydgase sehr erfchwert, unb ein großer
Theil der Beamten und Arbeiter, welche an den
Abdämmungsarbeiten rüstig arbeiteten, wurden
von den giftigen Gasen betäubt und mußten an
die frische Lust aus der Grube geschafft werden,
wo sich die Betäubten bald wieder erhalten.
Der gefährdeten Grube wurde seitens der beuach-
barten Werke durch Stellung von Beamten und
Arbeitern, welche mit frischen Kräften ihre ermatteten
Genossen ablösten, wirkungsvolle Hülfe zu theil,
und so» gelang es schließlich die Absperrungsaw
betten glücklich zu Ende zu führen. Denselben
wohnte u. a. auch der Bergrevierbeamte, Bergrath
Hoffmann von hier, bei.

Vermischt-s.
Saatenstand in Deutschland. Für den

Saatenstand in Deutschland Mitte August sind
nach der Zusammenstellung des Kaiserlichen Sta-
tistischen Amtes, die für die einzelnen Staaten
und Landestlieile im Reichsanzeiger veröffentlicht
wird, die Noten folgende: Nr. 1 bedeutet sehr
gut, 2 gut, 3 Mittel, 4 gering, 5 sehr gering;
die Zwischenstufeii sind durch Dezimalen bezeichnet.
Winter-Weizen 2,8  gegen 2,9 im July, Som-
mer-Weizen 3,2  gegen 3,4!, Winter-Roggen 2,6
 gegen 2,7!, Sommer-Roggen 2,9  gegen 3,0!,
Gerste 3,1  gegen 3,1!, Hafer 3,9  gegen 3,6!,
Kartoffeln 2,5  gegen 2,7!, Klee und Luzerne 3,8
 gegen 4,2!, Wiesen 3,2  gegen 3,9!. Also auch
im ganzen Reich, wie in Preußen, ist fast durch-
gehend eine Besserung der Ernteaussichten fest-
zustelleiu die dem Ende Juli gefallenen Regen
gut geschrieben werden muß.

�- Ju Hallstatt sowie in Nordböhmen
gingen am 24. furchtbare Gewitter nieder, welche
namentlich in Weinbergen großen Schaden an-
richteten.

»- Seine 44 Rettungsthat vollbrachte
in Rost ok der Hafennieister Capitän Gildemeister,
der schon so manches Menschenleben dein Tode
des Ertrinkens entrissen hat. Als der Danipfer
,,StadtStralsund«, der mit einer ans 300 Personen
bestehenden Vergnügungsgesellschaft von Lübeck
zurückkehrte, am Ouai anlegen wollte, stürzte �
so berichtet der ,,Hamb. Gurt." � ein Passagier
von der Uebergangsstellage in&#39;s Wasser und hätte
den Fehltritt niit dem Leben bezahlen müssen,
wenn Herr Gildemeister nicht zur Stelle gewesen
und den Verunglückten dem nassen Elemente
entrissen hätte.

�� Mit großer Spannung sieht man in ganz
Jllinois, Amerika, der bevorstehenden ,,Beerdigung«
des allgemein bekannten Gedankenlesers A. J.
Seymour entgegen. Seymour will sich lebendig
begraben lasseii und sechs Wochen lang im Grabe
bleiben. Dr. E. C. Dunn von Rocksort, Jll., ist
von Seymour mit der Leitung der Begräbnis;-
feierlichkeiten betraut worden, und es wird ihm
ein Sohn des Professors Seymours dabei Beistand
leisten. Beide Herren fegen unerschütterliches
Vertrauen in Seymours Fähigkeiten, die zum
Leben nothwendigen Funktionen sechs Wochen lang
einzuhalten und so in einem 6 Fuß tiefen Grabe
unter der Erde zuznbringen Dr. Dunn sagte,
daß er dieses Unternehmen schon dreimal in
Indien, und zwar in Allahabad, Delhi und Benares
habe ausführen sehen. Mit der Beerdigung Prof.
Seymours sind verschiedene Vorbereitungen ver-
knüpft. Mehrere Tage lang vor der Beerdigung
wird Seymour sieh einer Fett und Hitze erzeugenden
Diät unterziehen, um einen Ueberschuß von Wärme-
stoffen zu erzielen, worauf er einen Zustand der
Starrsucht herbeiführen und die Thätigkeit der»
Lungen und des Herzens auf ein Miniuin ver-
ringern wird. Die Lungen werden hierauf bis
zu äußerster Fassungskraft mit reiner Luft ge-
füllt und die Zunge so zurückgelegt, daß die Spitze
ihre Lage im Halse findet, wodurch eine voll·
ständige Schließung der Luftröhre herbeigeführt
werden soll. Nase, Augen und Ohren werden
nun mit Wachs hermetisch verschlossen, der ganze
Körper mit Paraffin bedeckt, um die Poren zu
schließen und der so zubereitete Körper in einen
extragroßen Sarg gelegt werden, welch letzteren
ein zweiter Sarg einschließt. Beide Särge werden
mit zahlreichen Löchern versehen werden, um etwaigen
Gasen, die fich im Körper entwickeln, Raum zum
Entweichen und Gelegenheit zur Absorbirung durch
die Erde zu geben. Die Beerdigung selbst soll
in kaikhaltiger Erde erfolgen. Die Vorbereitungen
werden in den nächsten Tagen entweder in Rockford
oder Chicago begonnen werden und an einem der
beiden Plätze auch bie Beerdigung stattfinden.
Seumours Leben ist zu 10,000 Doliars versichert,
doch hat ihm eine der Gesellschaften bereits mit
Aufhebung der Poliee im Falle der Ausführung
des Experiments gedroht. �- Wir halten die ganze
Sache für einen auf Sensationsmacherei gerichteten
Schwindel.



� Ein origineller religiöser Schwindler, der
Schuhmacher Heger- wurde in Wien Verhaftet.
Heger hatte seine Wohnung in eine Kapelle um-
gewandelt, seinen Gehilfen und sich legte er
biblische Namen bei und wußte sich förmlich m
den Nuis der Heiligkeit zu bringen, so daß zahl-
reiche Personen ihm Geld zum Bau eines Klosters
-� ein Mädchen allein gab ihm 6000 Gulden -�
anvertrauten.

�- Von der berüchtigten Räuberbande des
Hauptmanns Athanas, welcher seiner Zeit
auch» einigen Berlinern so übel mitgespielt hatte,
sind, wie man aus Eonftantinopel schreibt, vom
Standgericht vier der gesürcbtetsten Mitglieder,
Dhimo, Cristo, Yanni und Nicolai, zum Tode
du h den. Strang verurtheilt worden. Das
Urtheil wird in den nächsten Tagen vollzogen
werden. · Ueberhaupt räumt das Kriegsgericht
unter den türkifchen Banditen jetzt rücksichtslos
aus; seit dem 1. August wurden 14 Räuber zum
Tode; 12 zu lebenslänglicher Kettenstrafe und
16 zu zeitlicher Galeere verurtheilt. Bekanntlich
ist diese Art von Freiheitsstrafen aber schlimmer
als das Aufhängen und es giebt für die Be-
troffenen keinerlei Hofi-nung, sie lebend zu über:
stehen. Hunger, schleclste Behandlung, verbunden
mit dem tödtlichen Klima der Galeerenstationen,
thun schon das Jhrige, um der Regierung eine
längere Fürsorge abzunehmen.

G�! 
a.

Bund der Landwirthe
Versprechen und Hatten.

Zum großen Bedauern der Mitglieder der
Wirthfchastlichen Vereinigung, zum großen Be-
dauern aller, denen die durch die schreckliche
Futternoth noch erhöhte Nothlage der vielgeprüsten
Landwirthschaft nach Kräften gelindert zu sehen
Herzensbedürfniß ist, waren die Anträge der
Wirthschaftlichen Vereinigung auf Frachtermäßigung
für Futtermitteh Magervieh und Düngemittel im
verflossenen Reichstage nicht mehr zur Berathung
gelangt. Die Einzelregierungen haben jedoch in an-
erkennenswerthemVerständniß sürden ErnstderLage
unserer Landwirthe den ausgesprochenen Wünschen
Rechnung getragen und besonders für Futtermittel
einen möglichst weitgehenden Erlaß der Frachten ein-
treten lassen. Der Vorsitzende der Wirthschaftlichen
Vereinigung hat außerdem kein Mittel unverfucht ge-
lassen, um an maßgebender Stelle auf die Ermäßi-
gung der Fracht für Düngemittel zu wirken.

Gerade diese Frage war und ist von eminenter
Wichtigkeit. Durch den großen Mangel an Vieh-
futter, den die ungewöhnliche Dürre dieses Som-
mers hervorgerufen hat, sah sich eine beträchtliche

Anzahl deutscher Landwirthe in die Nothwendig-
keit versetzt, einen Theil ihres Viehbestandes zu
verkaufen. Die vom Bunde der Landwirthe über
diesen Punkt angestellte Unterfuchnng hat ergeben,
daß vor allem die kleineren Landwirthe unter den
Folgen der schrecklichen Trockenheit zu leiden haben.
Brauchte der größere Bauer nur etwa 10��15
pCt. seines Viehes zu verkaufen, so sahen sich die
mittleren und kleineren Besitzer schon gezwungen,
20��25 pCt. zu veräußern, während der ganz
kleine Bauer seinen Biehstand sogar des öfteren
um 80 pCt. verringern mußte. Aus diesen Zahlen
konnte man sich mit Leichtigkeit ein Bild ent-
werfen, von der in Folge Abgabe des Viehes zu
erwartenden Erschwerniß der Düngerbestellung
Darum galt es, diese Ealamität in erster Linie
im Auge zu behalten, und so kam der Vorsitzende
des Bundes der Landwirthe und der Wirthschasv
lichen Vereinigung, Herr von Ploetz, um eine
Audienz bei dem Herrn Eisenbahnminister Thielen
ein, der, wie sich aus der gepflogenen Unterredung
ergab, durchaus geneigt war, die gewünschten
Frachtermäßignngen für Düngemittel namentlich
für alle weiteren Entfernungen eintreten zu lassen,

Fortsetzung in der Beilage.

und zollfeei.. Muster umgehenb.

Die Seiden-Fabrik G. Henneberg  k-�u- k. �ott!, Zürich sendet direct
an Privat» schwarze, weiße und farbige Seidenstofse von 75 Pf
glatt, gestreift, karrirt, gemustert, Damafte 2e.  ea. 240 versch. Qual. und 2000 versch. Farben, Desstns 2c.! perio-

� bis Mk. 18.65 p. Meter �

Bekanntmaehung
Es wird vielfach Klage darüber geführt,daß die Promenaden durch Radsahrer benutzt und

das Publikum hierdurch nicht nur belästigt, sondern sogar gefährdet werde.
Mit Rücksicht hierauf wird Radsahrern das Befahren der städtischen Promenaden hierdurch

strengstens untersagt.
Namslau, den 20. August 1893.

Zuwiderhandlungen werden nachdrücklich bestraft werden. ·
Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Zu der Sonnabend den 2. September er. Vormittags t0 Uhr im Prüfungs-
saale der ev. Schule von den beiden hiesigen Eleineiitarschulen zu veranstaltenden

Iwnngsverjieigerunxs
Sonnabend den 2. September er.

Vormittags ll�/2 Uhr
werde ich zu Namslau, polnische Vorstadt, auf
dem Hofe des Hauses der Wwe Günther

einen transportablen
Feier des Hedanfestes . Schwesssestssllerlauben wir uns hierdurch ganz ergebenst einzuladen. Ikrektätsifckn melstbletend gegen gleich baafe Zahlung

Namslau, den 28. August 1893. &#39; schi�ldta
J. Kalkbrenner. �H. Bönneßnghausen. Gerichtsvollziehen

Au ruf!
Am 28. October d. J. feiert der schlesische Dichter

Max I-Ieinzel
seinen setljszigsten Geburtstag. Dem idealgesinnteiy sangesfröhlichen, für alles Gute und
Schöne begeisterten Manne hat das praktische Leben nicht den Erntesegen bescheert, der seinen durch
körperliche Leiden beeinträchtigten Lebensabend erträglich zu gestalten vermöchte. Es bedarf daher
wohl nur dieser Mahnung, um alle seine Freunde, Verehrer und Vere!.1rerinnen, alle Vereine und
Genossenschaftem denen er so oft durch seine launigen Weisen und Geiichichten Herz und Geist er-
frischte, zu veranlassen, dem geliebten und hochgeachteten Sänger an die"em seinem Geburtstage eine
Ehrengabe darzubringen.Beiträge sind die Unterzeichneten gern bereit in Empfang zu nehmen.

Das Comitö für Breslan
C. Biberfeld, Kaufmann.

Dr. Fleischer, Redakteur der ,,Schl.
Oarl Jaenigäe, ®tabtrath. Hühner, Stadtrathci5l110t. ajor a. D. Dr. Körber, Oberlebrer

Dr. S. Meyer,

A. Brockhaus, Buchhändlen F. Dann, Geh. Justizrath
Ztg.« Geister, Justizratlx Dr. Handloss, Stadtschulinspecton

lleymann, Postratlx
Lücke, Qlnnfiftorialrath.

Sanitätsrath Gras Schaifgotsch, Kgl Kammerhern
Tho Schwarz Banquien Selbstherr, Kaufmann! tE.

in Berlin. Dr. Vogt, Universitätsrath Dr« Wenzie, Obetlel!tet-

von Klitzing�, Landeshaupttnauir
Monde, Stadtbaurath a. D.
H. Schulze, Eiientier.

Somme, Rentien von Ueehtritz, Kammergerichtsrath
H. Zelslg, Kaufmann.

« Eine Sammelliste zur Einzeichnung der gezahlten Beiträge liegt in der Expedition des
»Namslauer Stadtblattes« aus und wird dem Herrn Jubilar ein Gesammt-Verzeichniß der Geber
seiner Zeit ungebändigt.

Wertsteigerung.
Am Freitag den l. September er.

Vormittag 11 Uhr
werde ich in Brett-curios! an Ort und Stelle

11 Gänse, 1 Wriksnihtz 1 Gemeine-
wagen. 1 Mai-this Streife nnil Woen
snngenroscktenx Mies khranh, Wie-liter-
fdininli, l» Zlasziehiis , 4 Siiiiiie  hielt.
lioßrii�iilc!; 1«Wähmascfrine, lSommw
��m�ä��f�, 9 Wihleröffentlich nreiftbsetend versteigem 

ieSe,
Gerichtsvollziehen

M 
Versteigerung
Am Sonnabend den 2. September

Vormittags 10 Uhr
werde ich in meinem Psandlokal im Rönigl.
Amtsgerichtsgebäude hier
1engl. Geschirr, 2Zäume,
2 Wagensitzh 2 Kummete,
öffentlich meiftbietenb verfteigern. 

iese�
Gerichtsoollziehen«.,-«.s . - .. .

YiatiilaI;-Ilerste1gerung.
Am Dienstag den 5. Septbn er.

Nachmittags 3 Uhr
werde ich im Müller-Wagen Gasthause,
deutsche Vorstadt hier, den Nachlaß des
verstorbenen Brunnenbauers Müller, als:

verschied. Werrenhleitlea l Taschen-
Uhr, Weiten, Wäsche, Sop�a, Essai,
Stühle, Wleitlerscftranh, Wlncneniistfn
Weiisiellin Wiikhengeskliirre, 1 vollstän-
tlige sctiniietleeinrisfrinng  Wsasehalg,
Windes, 8khranhstätlie, Stimmen, Zim-
gen 2e.!, 1 Wanaspnmpia Wehrer und
andere Ijlllerhzenge für Wrnnnenhanesz
vers-filename Wthevgerälhtz 1 Wams-
magen, Watlmen Bienenwohnungen,
l Ziege, Kanarienvogeb Wälder,
l sjlnrihie alles Gifen 2o. to.

öffentlich meistbietend versteigern.
VV i e s e �

Gerichtsvollzieher.

Zum Nehausschieben
auf Donnerstag den 31. d. Mts. ladet er-
Sessel« «« A. Bermuske.

Zum Wurstabend
ladet für Sonnabend den 2. September
ersehen es« m. Qresc/ier.

Früh 9 Uhr: Wellfleisch u. Wellwurst
Abends: Fieischausschieben

Nebst 2 Beilage«-



I. Beilage zu Nr. 67 des �Staumauer ätabtblattee."
Ray-statt, Dienstag den 29. August 1893.

" " er Diejenigen, die ihrwVieh auf den zum
Ersolgreiches Jusertionsorgait 50,000 Alionneiiten Dom. Klein- Wilkau

�mtpttre�et 20,000 Mark.

n O . « « i - « - »geborenen Weidenneseii hnten lassen, inHanslick; er Ratcpgeb er. wzskzhgiiizzssxsz initiiert. an lihre- » ccll l c » c m UU er I! UWtalitisiiies Moklienblnti fnr alle ileiitskfieii Wniisfrniien Im» erhält g f g«
mit den Gratisbeilagem

m füge uilid Haididarbgtslch R ü! Für unsere Fikeinenf  Mk. BcgohUungsevierei ae rinter,,«uie a- · »� �  .  »·sei-äs- Soiisiiisiisigsxiiid isichhaiiigs Toguxtiskzgksggzsssskxkxge Isxsdsszndkz As«    « » » s  s  ers-«�
N V V «« U e I tttn s« Kcius1ich?:?FRc-t1!c»iebek«« deigeserienauskd dass? CI«- I Gmss" Pf9"««9«9"3""9 «« .Bad°"&#39;Bad°"&#39;in welcher die neuiessktentrccörtiser iånd Wiener Moden äckhkmgen, zykzjkchcn Und Gedtchte mit �M: ; D� Do« Gewinn« �n �Verthe �mv e w . · - .  s - » .Jeden Monat eeirnefåkdttikgiåxlfkekbkilsges HiicklsägPnlhoiiggglitenaäiäegkiiibeJIFKFFIäFZiTESJ t "�"lätlurk1l8  Mark.

Reizende und praktische Handarbeitem zahlreiche naturwisscnschaftlichc Plaudereiem Gewährt· . : 11 L «Monogrammm den Kindern Freude, Anregung und Belehrung.  Iläcrmss sgsö El« Dkllkkkkkdkkx Fuss-ZEIT«-» . « - - Jooso u� » »Ur-o nn is i! «. · .
JUIJCU des OHAUYIIGUI Rakhsebeksz versendet F. A. Scleerader, Hazmt-Debzt,

» Belehrende Aufsatze aus den Gebieten der Hauswirthschafh Erziehung der Kinder und Ge- Hannover. Gr. Packhofstr. 29.
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über die Endzahlen aus der
Aufrechnung der Ouittungskarten
zur lnvelillitäts- Inn! Alters-

Versicherung
ist das billigste, praktischste, {umfang-
reichste und im Format bequemste
aller Sammelbücher.

Das Sammelbuch hat die ungefähre
Grösse des Militairpasses, steckt; in einem
dauerhaften Lederpappenfutteral, ist gut
gebunden, nicht brochirt, sondern mit
vorstehenden Deckeln; Tabellen wie Text,
alles ist auf holzfreiem guten Schreib-
papier gedruckt, hat einen textlichen An-
lustig: die zwölf Gebote des Versicherten,
der für Jedermann klar und verständlich
geschrieben ist und alles wissensnötige
aus dem Gesetz enthält und in welchem
jede neue Verordnung sofort Berück-
sichtigung �ndet. Der Anhang umfasst
jetzt 24 kleingedruckte Textseiten. Das
Sammelbuch enthält 42 Bescheinigungen,
reicht also für 42 Jahre. Vorräthig sind
zwei Ausgaben. In Ausgabe A. werden
die Personalien der Versicherten nur auf
dem Titelblatt, in Ausgabe C. aber auch
in jeder Bescheinigung ausgefüllt.

Preis 20 Pf.
Zu haben in

o. Opitz� Buchhandlung Üstar 6,22219, Wams/au.
Namslau. s 

V
. » «   |.&#39;| d Eine GartenlaubeGaraltdtttsktxlijidxgeixtgsachte u n e r n gut erhalten, ist zu verkaufen. Preis 7 Mk,

a l! 0 M 0 t i s ch e empfiehlt Maskos, deiitsche Betst.f - ° o . .
SXIZZ wsklspsgszxes 0U0 Faltlll. Das Gehelmnlss
neuen aue iii-i- denkbaren Ham- gskssksfstxgxtgsjIjIsinken?THIS:ItxzsikåkjsitstksxiikktM 2 skx"x«fiähigkek«gick. 1,25 Mk. �gßriefßogen %82sä��ifl.�;2��f2.?¬?&#39;

mit Ansichten von Nainslam in Mappen �¬4,60,� �eersc�üe/�el�Zu haben
in Namslau in der Apotheke. z· 10 Pfg» empsiehkx 0 von: von Bergmann e« Co., Dresdogsä Stlicllei 52 Pf. bei- s ar e ze.

IPaftoin Preis broscliilrt Ellif. 1,50, geliuiiiieii
2 Akk-

YFainslau: Adler-Apotheke,
Sinuitabt: Apoth. Hoffmann.Gapilari-atent Ast« » .

Wtatst-tinttxtirxetxxlixisssssp 1 Slkllklhkl Müll
Tinten�sch-Apparaten, Engl« weithin?�� � . » t «! its, -kdas beste Lesehpepler weit uhertre�end, g« m« «« «« an«

bestehend in:   u s S 9
faire/türmen, föärctfzäaßen um! Phokosrapbs

ätfretllöbc�av �Iln/erlayen. s «   « e   r

Æaugkikz Fiotkiiiiufsckiutz,Unter Patentschutz in allen Ländern.
Bewährt in den Schreibstuben der Kau�eute, der . . . .
Gerichtskanzleien, der Rechtsanwälte, der Bureaux em Frcmmttele Welche? b� VEVVUUUIIS
Ztiiiiitlåallior ungnllr�ntrmu�ialllerdßehörden, der Post-� und dadurch das Gedeiljeii des Schwarz-sen am- un iair e ör en sowie im Gebrauch &#39;s[ s Sck � &#39; tsck ·« ·bei Gewerbetreibenden, Handwerlrernn, Hotels�Kran- käbjecn is« jlwsslzlxgk Ttfspdn l! fordert Zukenkassen, Magazinschrcibereien etc. ! er

General-Depot bei: . GermaniwDrogerie 
Oscar Tietze.
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Aug verschiedenen ««
Coneursen

vekkqufe ich die angesammelten Waaren-Rest-
beftänbe fvottbi�ia-

Circa 3000 Stück
Seidenmacco-

Jackeu und -Hemden
75 und 100 Pf.

Gorsets
ganz Uhrfedey jede Schiene zum herausnehmen,
Stück für Stück jetzt 90 Pf» andere 60 und 65 Pf.,

doppelter Werth.
Ktnderftrumpfe

garantirt echt Dtarnantfchwarz
von 1 bis 2 Jahre 30 Pf. Z«
» 3 » 6 » 35 «
,, 7 » 10 » 40 » es;
» 11 � 14 » »50 » o?
Dameuftrumpfe

Prima Prima 40 und 50 Pf.

Eftremadnras
Halbgebleicht ö Lagen 60 Pf.
Gebleicht bis Nr. 8 Lage 20
Brillantfchwarz goldecht 20 �
Diamantfchwakz » 20 ,,
hochroth » 20 �
Marine 20 »
Neublau ,, 20 ,,

Ein großer Yosten
echt sfache

Yoppecgarne
Schickardt & Co»

I« Lage nur 20 Pf. �i
Baumwolle!

2 Lagen . . . . 8 P
3 Rollen Obergarn . 20 Pf
10 Ellen Schürzenband 20 Pf.
3 Rollen Cremegarn . . 20 Pf.
12 Dutzend Hemdenknöpfe 20 Pf.
4 Stück Leinenband . . 20 Pf.
4 Dutzend Kleidertnöpfe . . 20 Pf
10 Ellen Hemdenfpitze . . . 20 Pf
12 Rollen Häkelgarn . . 20 Pf
5 Rollen Zeichengarn . 20 Pf.
3 gute Erftlingshemden 50 Pf.
Pique-Barchendjäckchen 25 Pf
Gestreifte Frauenröcke . 80 Pf
Corfets mit Uhrfeder . 90 Pf
Tricotöisaillen . . . . . . 100 Pf
Taschentücher mit rother Kante . 15 Pf

laidtücher . . . . . . . 80 Pf.
3 Paar geftrickte Herrensocken 50 Pf.

Wolle, Wolle,
m bekannte Preise, 5 Lagen I Mk. m�

Seifen, Seifen:
ilblemöeiie 3 Stück nur 45 Pf»
zarnigeritfSeife z; Stück 50er« e e n n
Zwikua Zentimeter-wasche,· Ballchentjenkel alle Garten,

:Normal-Hemden, Hosen,
Shlipsef Jucken, lJagdwesten,c i .
Außerdem trkufpeud andere Argtikel einzig

und allein nur

88 Bude 88
aus Breslau

Eliepner, 
Jllitehttirafzc 3.

II

E� Warnung. �H
Die meisten Menschen legen auf die P�ege der Zähne Wenig Werth und Vernach-

lässigen noch mehr die zweckentsprechende Reinigung resp. die Ausspülung des Mundes.
Man putzt sich die Zähne mit irgendeinem aus Kreideerde bestehenden Zahnpulver

oder Pasta und glaubt dann den Anforderungen der Hygiene Genüge geleistet zu haben,
ohne zu berücksichtigen, dass Zahnpulver Wohl die Zähne Weisser macht, aber mit der Zeit
deren Glasur zerstört und die Pulvertheilchen sich in die Vertiefungen und Zwischenräume
der Zähne einsetzen und verstopfen, Wodurch
Bacterien begünstigt wird.

die Wucherung der in jedem Munde lebenden

Es kann demzufolge nur ein in �üssigem Zustande be�ndliches Zahn- und Mund-
reinigungsmittel den Anforderungen genügenund gilt hierzu das von vielen Aerzten und
Zahnärzten erprobte und von Autoritäten wie Prof. Dr. Wittstein empfohlene und bekannte
�J L L 0 I! IN� Zahn- und Mundwasser als
bacteriolog. Forschungen beruhend. Wer einmal dieses Präparat probirt hat,
wird ein ständiger Freund desselben bleiben.
In Flaschen zu Mk. 1.25 und Mk 2. Nur ächt mit· dieser Schutzmarke. »

Depot: osear Tietze, Germanla-DrogerieJcmneralwasser-Fabrik.

Hei; .I;::f;;
i di· Til-ss Gitrone ss
« ssO immer im Haus. Eis� ssspj

Keiner aus {rinnen  Iitrum hergetirllter I
E X t r a c t.

I&#39; Ueberall «�
« an telle der frischen Cltrone

verwendbar.
« » Für den Haushalt und Küche, für

Restaurationen, Conditoreien, zur Her-
. Stellung von Limonaden, Punsch,

Bierkaltschale, Ragoüts, Cremes,
Gelees etc.

l Flache gleich l0 Irlcher
Citronen 50 Pfennige.

Germania-Drogerie ·
. » und Mineralwasser-Fabrik

Oscar i

Q  THLTTETTYTT

a

«

T« ."::·.: -

f. Ei großnep
- faft neu, hat zu verkaufen

II. Rosette.
Stets frisch geräucherte

:neue Schottenheringe
· empsiehlt Paul Müller.

; Neue saure Gurken
J empfiehlt lltlll Faltin.

H Fvksche �Ä

LiegnitzSauergurken
empfiehlt Mk« Müller,

Schützenstraße
Feenhauch

von M. Lindenberg & �0., Charlottenburg,
hochfeines. ganz neues Taschentuchparf�m von
entzückendem Wohlgeruch. Der eleganten Damenwelt

besonders zu empfehlen.
s. Flacon 1,00 und 1,50 Mk. zu haben in der

legt. priv. Adler-Apotheke.Adolf schilt»

Dttcassrauerschceifen
zu verschiedenen Preisen empfiehlt 

0. Opltz.
Ein junger Mann findet freundliches

Wagn- mit Post.
Niiheres in der Erz-ed. d. Pl.

«. bald zu beziehen bei

Jszszi Stuben, Küche und

auf den Prinzipien der neuesten

Ein Knabe,
welcher die BöttchevProfeffion erlernen will,
kann sich melden bei

.91 ßermuste Vöttchscmeisier
poln. Vorstadt.

Ein scktubmaehergefelke
kann bald in Arbeit treten bei

B. Fabian,
Schuhmachermeisten

Eine kleine Wohnung ist zu vermiethen und
W. Drefchen

Eine Wohnung im l. Stock vornherauw zwei
Zubehöy ist mit oder ohne

Pferdeftall zu vermiethen und 1. October er. zu
beziehen bei Otto Wolfß

Jn meinem Hause Peter-Paulstraße ist
der erste Stock � 3.! unb eine einzelne
hübsche Stube im Grdgeschoß z. October
zu vermiethen. Otto Rath.

Die vom Amtsrichter a. D. Herrn Briiuer
innegehabte Wohnung ist zu vermiethen und zum
l. October zu beziehen.

Ernst Wachs, deutsche Vorstadt.

Schützenstr. 5 ist eine Wohnung im l. Stock,
2 Stuben, Küche und Rabinet, zu vermiethen und
l. October zu beziehen. 

Fritz Mangel.
Das von Herrn Amtsrichter Ziolecki bewohnte

Quartier ist vom l. October ab anderweitig zu
vermiethen. M. Liebt-echt.

Eine Wohnung, bestehend aus drei Zimmerm
Küche nebst Beigelaß, ist zu einem mäßigen Preise
zu vermiethen und bald zu beziehen.

Wilhelm Sohn.
Ein il. Laden mit Cabineh 2 Stuben und

Beigelaß, ist zu vermiethen und p. l. Januar 1894
zu beziehen. 

Paul Müller, Ring.
Getreidemarktpreife der Stadt Nainslau

oom 26. August 1893.

höchster. Wirtin. Niedtlsster
L« J4 d «

Weizen 100 Ränge. 14 70 14 20 13 70
Gerste - 18 50 l8 -- 12 50
Noggcn - 12 90 l2 40 11,90
Hafer - 15 40 15 � U« 60
Erbfen - 17 » � � 15 �
Kartoffeln 1 5 � � �-- 4, 6o
bei: - 9 �� �� �� 8180
Stroh - 5 �� �� � 4; 40

I COECA! 2 M. ---.--d 1490



Allgemeine Wirthafigcarre zum den
für die .

nrnljtisrlxen Interessen der Ynntlntirtlfsclxnse riet Yntlnstrie eies Iinntlels
und tlerGewerbe.

Beilage zum Namslauer Stadtblatt
N a ne s l a u , Dienstag den 29. August 1893.

Ein Wunder der Elektrotechnik

Zu den Epoche machenden Leistungen der Elektrotechnik ist fegt
eine neue Errungenschaft, eine an das Miirchenhafte streifende Erfindung
hinzugekommen, welche man mit Recht ein Wunderwerk der Elektro-
technik nennen kann, denn nichts Geringeres als die elektrische Bahn
auf Schienen mit direkter Stromzuführung und somit auch der elektrische
Wagen, der elektrische Pflug u. f. w. ist erfunden worden. Es ist
uns hier nun allerdings nicht möglich auf eine alle Einzelheiten berück-
srchtigende Beschreibung dieser großartigen Erfindung einzugehen, sondern
wir heben nur deren Hauptpunkte soweit sie den Laien verständlich
sind hervor. Zunächst sei es aber auch mitStolz erwähnt, daß kein Engländer
oder Amerikaner, sondern ein gebotener Deutscher, der fest in Amerika
lebende Techniker Karl Jex aus Wien, die bedeutende Erfindung gemacht
hat. Wie die ,,Jllinois-Staatszeitung« berichtet, ist diese Erfindung

bereits praktisch ausgeführt und zwar durch die Herstellung einer
elektrischen Bahn ohne Schienen in Ehicago von der Clarkstreet bis
zum Qui-Port. Es kommt dabei das sogenannte QuerleitersSystem
zur Anwendung, von welchem der Strom sehr einfach abgeleitet wird.
Auf jeder Seite der Straße ist eine Leitung mit Porzellanisolatoren
angebracht, Straßenfluehten unb Kreuzungen hier und dort in kühnem
Bogen überfpannenb. Zwischen den beiden Leitungen des elektrischen
Stromes sind in Entfernungen von 10 bis 15 Meter Silieium-Bronce-
Drähte der Quere nach wie Leitersprossen angebracht. Der Strom
wird dadurch von einer der Längsleitungen abgeleitet, daß die Quer-
drähte einseitig mit dieser verbunden werden, und von diesen Querdrähten
empfängt fortlaufend auch der Wagen den elektrischen Triebstrom. Da

. Hinleitung auf der einen Seite der Straße und die Riickleitung auf
der anderen Seite angebracht ist, so brauchen sich die Wagen auch
nicht auszuweichem doch kann durch eine wiederholte Querleitung auch
ausgewichen, bezw. überholt werden. Der Ersinder unb feine Vertreter
halten das System für allgemein anwendbar selbst für Wasserfahrzeugr.
Das wichtigste dieser Erfindung war aber nicht nur dieses neue Ver-
wendungssystem des elektrischen Stromes, sondern vor allen Dingen
die Erzeugung eines eontinuirlich, gleichmäßig andauernden Stromes
selbst, ohne welche das ganze System keine praktifche Bedeutung gehabt
hätte. Dieses Problem hat der Erfinder aber auch durch die Ein-
führung seines Eontaktapparates gelöst. -

Landwirthschaftliches

Zur Herbstsaat Da in kurzer Zeit die Landwirthe mit der
Aussaat des Roggens und Weizens beginnen werden, so sei abermals
darauf aufmerksam gemacht, daß neben der gehörigen Bearbeitung und
Düngung des Bodens ein vorzügliches Samenkorn die wichtigste Be-
dingung für eine gute Ernte ist, denn nur ein kräftiges Samenkorn
erzeugt auch eine kräftige Pflanze und reichliche Körner. Am wichtigsten
ist wohl die Aussaat eines zuverläfsigen Noggensamens, da icusge-
winterte Roggenfelder oder auch nur schlechte Bestände derselben im
Frühjahr einen großen unersetzlichen Schaden für die Landwirthschaft
bedeuten. Die größte Sorge des Landmanns sollte daher sein, ein
gutes Saatkorn zu erlangen, das die oft schneelosem harten, trockenen
Winter unb sonstigen Unbilden der Natur erträgt, das sich gut bestockt
und reiche Aehren liefert. Da könnte ein Versuch mit dem in ziemlich
weiter Ferne und in der rauhen gebirgigen Waldgegend mit größtem
Stuben gebauten bayerischen Alpenroggen  Gebirgskorn! von größtem
Nutzen fein; der Samenwechfel liefert ja immer die günstigsten Resultate,
und die Landwirthe, welche ihre Felder damit bestellen, erhalten dieses
Getreide aus dem Herzen der Kornkammer Bayernsz alle Oekonomen
sind voll des Lobes über diese edle Getreidesorte Dieselbe emp�ehlt
in kleinen wie größeren Posten der Rittergutsbesißer Richard Fürst in
Frauendorf I, Post Vilshofen a. D. in Niederbayerm

Butten-einsaugen. Die preußischen landwirthschaftlichen Versuchs-
stationen sind vom Landwirthschaftsminister angewiesen, eine größere
Anzahl von Butterproben in allen Jahreszeiten auf ihren Wassergehalt
zu untersuchen, um auf diese Weise eine Maximalprocentzahl des
Wassergehalts zu ermitteln, welcher bei dem Verkauf von Butter nicht
überschritten werden darf. Das gesammelte Material wird vom
Director der milchwirthschaftlichen Versuchsstation zu Kiel bearbeit werden.

Eine neue sehr ertragreiche Futtervflauzr. Die diesjäh rige
Futternoth hat neben vielen Schattenseiten auch eine Lichtseite, indem sie die
Landwirthe auf mehrere ganz neue lohnende Futterpflanzen aufmerksam «
gemacht hat. Jn dieser Hinsicht haben zumal die Franzosen eine
wichtige Erfahrung gemacht, denn während der Futternoth hat in
Frankreich eine bis fest noch wenig bekannte Futterpflanzw der
Sachalinknöterich  Polygonum sachalinense! eine wichtige Rolle ge-
spielt. Er ist dem Buchweizen verwandt, aber viel größer als dieser,
oielstengelig reich an jungen Aesten und großen weichen glatten Blättern,
die von Pferden und Rindern gern gefressen werden. Obwohl diese

, Pflanze mit jedem Boden zufrieden ist, giebt sie doch mehr Ertrag
als jede andere. Die Vermehrung geschieht durch die- Whlkfskchen
unterirdischen Auskäufer, die sie hervorbringt. Sie stammt von. de:



Jnfel Sachalin, von wo sie zunächst als Seltenheit in die botanischen
Gärten gepflanzt wurde. Schon im Jahre 1844 wurde sie durch Lueas
in Reutlingen als treffliche Futterpflanze empfohlen, sie scheint aber
bis fegt in meutfchlanb noch wenig angebaut worden zu fein. mr.
Sieuberfß ,,Gartenmagazin« in Berlin macht deshalb von Neuem
darauf aufmerksam, zumal sich die Futterpflanze in Frankreich bewährt hat.

Technische Fortschritte.

Ein Mittel zur Eonserviruug des Hohes. Jn England benutzt
man fein einiger Zeit geschmolzenes Naphthalin zur Holzerhaltung Das
neue Mittel wird in einem hinreichend großen Behälter flüssig gemocht
und das Holz etwas eingetaucht; die Temperatur der Flüssigkeit wird
auf 200 Grad Fahrenheit gehalten, indem Dampfröhren in schlangen-
artiger Form durch den Behälter geführt sind. Je nach der Größe
und Stärke der Hölzer sind 2��12 Stunden zur gründlichen Durch-
tränkung erforderlich. Das Naphthalin treibt allen Saft und auch die
Feuchtigkeit gründlichst aus den Hölzern heraus, so daß es nie fault
oder von Schlamm befallen wird. Die Hölzer sollen sich sehr leicht
poliren lassen; ein bloßes Neiben mit Leinwand genügt. Naphthalin
� Steinkohlenkampfer �- ist ein Bestandtheil des Steinkohlentheer
und wird daraus bei einer fractionirten Destillation in den lebten
Perioden gewonnen, indem es sich in den Vorlagen mit Theeröl
vermengt, verdichtet und dann gereinigt wird.

Hnfbeschlag aus prädarirtem Papierftoss Die Zeitschrift
t ,,Straßenbahn« berichtete vor einigen Jahren über die Erfindung des
Thierarztes Goldberg, betreffend Hufbeschlag aus präparirtem Papierstofs
Die Hufbeschläge wurden in der Zwischenzeit den mannigfachsten Prüsungen
unterworfen und es hat sich herausgestellt, daß dieselben alle die
Vorzüge besitzen, welche man von ihnen erwartete, daß sie in Folge
des Aufrauhens der unteren Fläche das Gleiten verhindern, daß ein
Drücken der Huse durch den Beschlag nicht mehr vorkommt, da der
Beschlag sich dem sHufe anschmiegt, daß in Folge dessen zahlreiche
Unbequemlichkeit und Krankheiten der Huse vermieden werden u. s. w.
Das genannte Blatt ist in der Lage, mitzutheilen, daß die Husbeschläge
aus präparirtem Papierstoff  Patent Goldberg! in der allernächsten
Zeit durch die Firma Benedix & Co» Burgstraße 28-�26, Berlin,
zum Vertrieb gelangen.

Eine neue hdgieinische Erfindung. Eine fchwedische Zeitschrift
enthält ein Urtheil des Eapitäns H. Holmberg über den Concentrator
von F. O. Levander in Gotheuburg  Apparat zum Eintrocknen und
Geruchlosmachen der Fäcalien und des Straßenschmutzes u. s. w.,
deutsches Reichspatent Nr. 61366!, in welchem in der Einleitung aus

die vielen und theilweise sehr kostspieligen Versuche hingewiesen wird,
° auf eine praktische Weise die wichtige Reinhaltungsfrage der Städte

Dann weist er auf oben genannten ,,Eoncentrator« hin, der·zu lösen.
in Folge seines Schnelltrocknens ein berechtigtes Aufsehen erregt habe.

« Dieser ,,Centrator« desinficire die Fäcalien und Straßenschmutz und
- trockne sie zu einem geruchlosen Pulver, ohne einen Verlust an Stickstoff,

gegenüber dem Lufttrockiiem zu verursachen. Bei der Wichtigkeit, die
der ,,Concentrator« in der Reinhaltung der Städte besitzt, sei auf das in
öffentlicher Versammlung -in Malmö vom Stabsarzt Dr. Fornmarck
abgegebene Urtheil aufmerksam gemacht, in welchem das Levander�sche
System in sanitärer Hinsicht hervorgehoben unb dabei betont wird,
daß dasselbe betreffs der Hygieine bis seht die besten Resultate er-
zielt habe.

Der Getreidemarkt

Luftlosigkeit bleibt im Allgemeinen noch inimer der hervorstechendste
Charakterzug im einheimifchen Getreidegeschäfh woran auch die neuer-
dings vom amerikanischen Markte gemeldete Besserung anscheinend
noch nichts zu ändern vermocht hat. Die in den legten Tagen ver-
öffentlichte jüngste Erntestatiftik für das Königreich Preußen mit ihren
für Roggen und Weizen durchschnittlich ziemlich günstigen Berichten
trägt anderseits offenbar dazu bei, daß der Preisdruck in beiden
Hauptgetreidesorten noch immer anhält, wenn auch hie und da sich
ein leises Anziehen der Preise infolge localer Einfliisse bemerklich
macht. Die Zufuhren von neuer Waare in Roggen und Weizen
sind zwar gering, einstweilen ist aber dieser Umstand noch ohne
Einfluß auf die Preisbildung geblieben. Jn Hafer behaupten sich
bei mäßigem Umsätzen die etwas besseren Preise an den meisten
Plätzen, und ist infolge der andauernd ungünstigen Ernteberichte über
Hafer eine weitere Preissteigerung in diesem Artikel nicht unwahr-
srheinlich. An der Berliner Productenbörfe notirten : Weizen 149�� 1 59 M.
per 1000 Rilogramm, Roggen 134��138 Mk., Hafer 162�190 Mk.,
Gerste 125��270 Mk.

Vermischtes

Münzen als Gewichta Die ,,Gewichtsverhältnisse« der deutschen
Reichsmünzen sind folgende: Das Gewicht von einem Pfennig
Kupfer beträgt nicht ganz 2 Gramm, von 3 Zweipfennigstücken 10 g,
"D" 2 Fünfpfsnvkgftücketl 5 g, von einem Zehnpfeniiigstück 4 g, von
9 Zwanzkgpfentligltücketl 10 g, von 9 Fünfzigpsetiiiigftiicken 24 g,
VOU 9 ETUMUVkfIITckOU 50 g, von 9 Zweimarkstücken 100 g, von
9 STIVONFÜUfMOVkfIÜckSU 250 g, von einem Fünfmarkstück in Gold 2 g,
von einem Zehnmarkstiick 4 g und von einem Zwanzigmarkstück 8 g.

Die mnthmqßliche Hopfeuerutr. Die diesjährige Hopfenernte
wird von fachkundiger Seite folgendermaßen »geschätzt: Bayern
150,000 Zollcentney Württemberg Baden und Elsaß 130,000 Zoll-
centner, Preußen und übriges Deutschland 45,000 Zollcentner, Oefter-
reich 150,000 BoIIcentner, Frankreich 30,000 ßollcentner, übriger
europ. Continent 135,000, England 400,000 Zollcentney Amerika
400,000 Zollcentney Australien 20,000 Zollcentner Sollten diese
Schätzungen im Allgemeinen zutreffen, so würde die diesjährige Hopfem
ernte der Welt nur wenig gegen diejenige des Vorjahres, die
1,530,000 Zolleentner betrug,«zurückstehen.

Bierstatiftifches Nach einer Aufstellung im »Journal des
Dåbats« giebt es gegenwärtig rund 54,000. Bierbrauereien in Europa.
Davon entfallen mehr als zwei Drittel, nämlich 36,240, allein auf
Deutschland, dieselben erzeugen jährlich 47&#39;/2 Millionen Hectoliter
Bier. An zweiter Stelle steht England mit 12874 Brauereien und
einer Jahresproduction von 35 Millionen Hectoliter Bier. An dritter
Stelle folgt, aber in weitem Abstand, Oefterreichäingarn mit 1942
Brauereien und 13 Millionen Hectoliter Bierproduction im Jahre,
zu erwähnen wären dann vielleicht noch Belgien mit 1270 Brauereien
und 9&#39;/2 Millionen Hectoliter Jahresproductiom sowie Frankreich mit
1044 Brauereien und 8 Mill Hectoliter Jahresproductiom Den
geringsten Bierverbrauch hat Rußland mit 5 Liter jährlich auf den
Kopf der Bevölkerung, den größten Bayern mit 221 Liter pro Kopf
feiner Bevölkerung. .
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selbstverständlich vorbehaltlich der Genehmigung
des Gefammtministeriums.

Auf Grund dieser erfreulichen Auskunft richtete
der Bund der Landwirthe seiner Zeit� die be-
treffende Unterredung fand im legten Drittel des
Juli statt �- an alle Landwirthe die Aufforderung,
mit der Düngerbestellung noch etwas zurückzuhalten,
da etwa für Mitte August die in Aussicht gestellte
Frachtermäßigung zu erwarten stand. Um so
unangenehmer war man allerfeits überrascht, als
die Berliner Politifchen Nachrichtem die als das
officiöfe Organ des Herrn Finanzministers gelten,
die Nachricht in die Welt legten, daß auf weitere
Frachtermäßigungen für den Herbstbezug von
Düngemitteln nicht zu rechnen sei. Es wurde
uns schwer zu glauben, daß das sinanzfiskalische
Interesse bereits in Fragen ausschlaggebend sein
könnte, die �- man kann wohl ohne Uebertreibung
sagen �- den gefammten Nationalwohlstand stark
in Mitleidenfchaft ziehen.

Unsere Hoffnung wurde freilich herabgestimmt,
als wir aus zuverläfsiger Quelle erfuhren, daß
die maßgebenden Behörden nach wie vor zwar die
Absicht noch nicht ganz aufgegeben haben, aber
eine Ermäßigung der Fraehttarife für Düngemittel
für die nächste Zeit deshalb nicht zu erwarten sei,
weil erst noch umfangreiche »Erhebungen« in dieser
Sache angestellt würden. Zugleich theilte der
Herr Minister der öffentlichen Arbeiten auf die
von ihm in dieser Angelegenheit vom Bunde der
Landwirthe gerichtete Eingabe mit, daß diese
Frage �zur Zeit einer eingehenden Prüfung unter-
liegt und zur Entscheidung no nicht reif ist«.

Wir sind be ierig. zu erfa "neu, welche »Er: »
wägungen« die egierung für erforderlich hält,
ehe sie M. über die beregte Angelegenheit fchlüssig

zu machen vermag. Sollte die Frage der Fracht-
ermäßigung für Düngemittel in der That ad
calendas graecas verschoben werden? Glaubt
sie etwa, daß von einem Futtermangel nicht mehr
gesprochen werden kann, wenn das Barometer
Regen anzeigt? Und selbst, wenn eine kleine
Besserung eingetreten ist, giebt diese etwa eine
Gewähr dafür, daß auch für den Winter stets
das genügende Futter dem Bauer zur Verfügung
stehen wird? Wie die Verhältnisse fegt liegen,
muß man sogar die Befürchtung hegen, daß die
Futterkalamität in den kommenden Wintermonaten
ich noch einmal und dann vielleicht in noch
folgenschwererer Weise wiederholen dürfte. Der
Futtermangel ist � das follte man an maß-
gehender Stelle doch wissen ��� noch lange nicht
so weit gehoben, daß eine genügende Menge von
Naturdünger für die Herbstbestellung zu erwarten
ist. Der durch die Futternoth und den Verkauf
des Viehes hervorgerufene Mangel, an Dünger
besteht nach wie vor in unverminderter Größe,
die Nachfrage nach künstlichen Düngemitteln nimmt
einen riesigen Umfang an, und gleichwohl scheint
die Regierung, die doch dahin zu streben hätte,
den Laudwirthen die Verringerung ihrer Produk-
tionskosten zu ermöglichen und sie auf diese Weise
konkurrenzfähiger zu machen, nicht gesonnen, den
Laudwirthen den Bezug der nöthigen Düngemittel
zu erleichtern.

Der Hctiutdige
Criminalnovelle von III. koberte.

Schluß.
Cunderechtigter Rachdrnct verboten.!

»Mein Bild ist wirklich schon vollendet, Herr
Mailbox!", erklang jeht die glockenreine Stimme der«

Baronin, welche geleitet von dem Maler in das
Atelier trat.

»Bitte, gnädige Frau, wollen Sie sich davon
tiberzeugen«, erwiderte Matthey und wies mit der
Hand nach dem Gemälde.

Mit freudigem Erstaunen blieb die Baronin vor»
ihrem wohlgetrofsenen Bilde stehen und sagte:

»Ich mache Ihnen mein Complimenh Herr
Matthey, das Bild ist eine vorzügliche Leistung, und
ich bewundere ebenso Jhr Talent wie Jhren Fleiß.
An Jhrcm künstlichen Schaffen kann man jetzt feine
wahre Freude haben, wenn es auch seltsam klingt,
�bei; ich mein eigenes Bild lobe« .

,,O, Sie ehren ja damit nur die Kunst, gnädige
Frau, und ich war Jhnen noch den Beweis schuldig,
daß Sie Jhre großmüthige Freundschaft keinem Un-
wtirdigem geschenkt haben.�

»Sie haben Jhre Verfvrechungen nicht nur ge--
halten, sondern sogar übertroffen, Herr Matthey.«

,,Wissen Sie, wem das Bild auch vorzüglich
gefallen hat, gnädige Frau Z«

»Nun wahrscheinlich Ihrem berühmten Lehrer
Professor Hollmann i«

»Nein, meinem Onkel, Commerzienrath Homberg i«
,,War derselbe hier Z«
»Er ist sogar noch hier. Onkel, bitte, ich will

Dich der Frau Baronin vorstellen«
Mit einer tiefen Verbeugung trat der Sommer-

zienrath jetzt vor die Baronin, und langiam und
innig sahen sich die Beiden in die Augen, doch ihre
Lippen blieben stumm.

Matthey war Menfehenkenner genug, um zu
wissen, welche Empfindungen jetzt die Seelen der
Beiden bewegten und zog sich leise in ein Neben-i
zimmer zurück.



,,Hilda �- gnädige Frau» ries dann Homberg
mit vor Freude bebender Stimme. »Wie nach einem
langen, schweren Traume erscheint Jhr Bild wieder
vor meinen Augen so hold und schön wie damals,
als wir uns zum ersten Male sahen.«

»Und Sie können mir wirklich das Unrecht ver-
zeihen, Herr Commerzienrath, welches iih einst an
Ihnen beging?� frug fee, indem eine Thräne in
ihrem Auge schimmerte.

»Ich habe Ihnen nichts zu verzeihen, gnädige
Frau, denn das, was Sie damals thaten, geschah
snicht allein aus eigenem Antriebe. Jhnen gehört
noch meine Freundschaft, ja meine Liebe, und wenn
Sie die Barmherzigkeit haben ereilten, einem einsamen
Manne das Leben zu versrhönern, so würde ich meine
Werhung um Jhre Hand wiederholen«

,,Wollen Sie wirklich so edel und großmtithig
sein, und Diejenige als Wittwe zu Jhrer Gemahlin«
nehmen, welche Sie einst als Jungfrau verschmäht
hat«, erwiderte die Baronin und reichte dem Com-
nnerzienrath die Hand.

,,Es ist der heißeste Wunsch meines Lebens, an
Jhrer Seite uoch in glttrklicher Ehe zu leben", er-
widerte Homberg innig und suhrte die Hand der
Baronin an seine Lippen. Milde, wollen Sie
mir diesen Wunsch erfüllen, wollen Sie meine Frau
werdens«

Jn holdem Erröthen neigte sie ihren schönen
Kops nach der Brust des theueren Mannes und
sliisterte das »Ja« mit bebenden Lippen«

It· It· I«
Der Maler Matthey hätte fegt retht gltieklich

sein und noch glücklicher werden können, denn er
war mit einem Schlage ein berühmter Porträtmaler
geworden, und hatte außerdem das Bewußtsein,
seinem Onkel, gegen den er sieh schwer vergangen,
zu seinem Glücke verholsen zu haben, aber dunkele
Schatten knltpsten das Leben des Malers immer
wieder an eine böse Vergangenheit und drohten sein
ganzes Glück zu aermalmen.

Den Hazardspieler und Schurken Durau suehte
Matthep zwar stets zu meiden und hatte ihm nur
einige Male Geld geschickt, um sich dessen Besuche
in seiner Wohnung zu verbeten. Das Geld reichte
bei Durau aber nicht lange, und dann versuchte
er von Matthey immer wieder Neues unter den
schändlichsten Drohungen zu erpressen. Dieses
schmachvolle Treiben Durau�s mußte Matthey das
Leben derartig verbittern, daß er eines Tages, als
Durau brieflirh wieder einen Erpressungsversuch machte,
einen verzweiselten Entschluß faßte.

Mit zwei Pistolen bewassnet und eine schwarze
und eine weiße Kugel in einem Lederbeutel mit sieh
nehmend, betrat er in der Dämmerstunde die abge-
legene Wohnung Durau�s.

»Ich kann mich bis an das Ende meiner Tage
nicht von Dir ausrauben lassen, Durau«, so redete
Matthey den verdreeherischen Menschen an und zog
eine Pistole hervor. ,,Einer von uns Beiden ist
dem Anderen im Wege und einer von uns muß
sterben, damit der Andere Ruhe bekommt. Zu einem
gewöhnlichen Duell rathe ich nicht, denn Du bist
ein schlechter Pistolenschtitzy Durau, und mir würde
es ein leichtes sein, Dir eine Kugel im Duell in
die Brust zu schießen. Jch schlage deshalb ein
amerikanisches Duell vor. Hier in diesem Sacke
sind zwei gleich große Kugeln, die eine weiß, die
andere schwarz. Du kannst sie erst ansehen. Ziehst
Du die weiße Kugel, so muß ich mich binnen einer
halben Stunde ersrhießen, ziehst Du aber die schwarze
Kugel, so trifft Dich dasselbe Loos.«

»Gieb mir noeh zehn tausend Mark, und ich
werde Europa stir immer verlassen-«, entgegnete Durau
und blickte heimtttekisrh aus den sangen Maler.

,,Nein«, erwiderte Matthey mit eisiger Stimme,
»denn aus Deine Worte vertraue ich schon lange
nicht mehr, Du machst aus den Erpressungen ein
sbrmliehes Geschäft und dieses saubere Handwerk soll
Dir gelegt werden. Nimmst Du das amerikanische
Duell nicht an, so schicke ilh hier diesen Bries,
welthes die Besrhreibungen Deiner Sehandthaten

«»

enthält, an die Polizei, und ich flieh· in�s Ausland
oder schieße mir schlimmsten Falls eine Kugel durch
den Kops.«

Eine peinliche Pause entstand, und es schien,
als wollte steh Durau gleich einem hinterlistigen
Raubthiere aus Matthey stürzen, doch dieser behielt
den Srhändlichen scharf im Auge und hatte fort.
während eine Pistole schußbereit in der Hand.

»Ich will eine Kugel ziehen«, klang es endlich
dumpf von Durau�s Munde.

Matthey hielt ihm den Lederbeutel mit den
Kugeln hin, Durau zog eine Kugel und legte sie
auf den Tis h. Es war die schwarze Kugel. Durau
ballte die Faust und stieß einen heisern Fluch hervor.

»Ich erwarte, daß Du noch ein Ftinkchen Ehr-
gestihl aus der Zeit Deiner besseren Lebensjahre im
Leibe hast«, sagte Matthey und legte die zweite
Pistole vor Durau aus den Tisch. »Ja einer
halben Stunde komme irh wieder und werde dann
sehen, ob Du Deiner Verpflichtung nachgekommen bis .«

»Ich verlange Aufschub bis morgen�, sagte Durau.
»Nein, der kann Dir nicht gewährt werden.

Du weißt, was ich noch heute thun werde, wenn
Du das Duell nicht hältst«

Matthep verließ mit einem stummen Gruße das
Zimmer und stellte sieh unten vor die Hausthlir aus
die Lauer.

Nach wenigen Minuten krarhte ein Sihuß in
dem Zimmer Durau�s, und Matthey eilte wieder in
dasselbe zurück.

Einige Hausbewohner waren bereits in das
Zimmer geeilt, aus dem der Schuß erklungen war.
Man sand dort Durau mit zersrhmettertem Schädel
todt am Boden liegen mit der Pistole in der krarnpshast
geballten Hand.

So sand ein Verbrechen seine Sühne, welches
der irdischen Gereehtigkeit verborgen blieb. Und alle
Schuld und Strafe war aus den teuflischen Berstihr
und Berbrerher zurttrkgesallem s

Berantwortl Schatten: VskarDruck und ßerl�nm D. mit in ARE




